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288 58üc6

baö in bie <£rbe eingetaffen toar, toürbe man
unfehlbar bon bem fd^tocren, brôbnenben TTopf

bornübergesogen toerben unb f)ineinfatfen. ©ann
toürbe man ertrinfen. ©S ging nidjt, ging nidjt...

SDTenfdj, fief) bod), SDTenfdj, icf) bin franf, ici)

blute. 3d) Ijabe Surft. ©u mußt mir Treffen,

SJlenfdj!
©er SOTenfcf) ftanb unbetoegtid).
Stroldj taumelte über ben fteinernen Steg, ber

bie beiben ©röbecfen auf biefer (Seite trennt,
taumelte über ben Steinfteg, an beffen ©nbe ber

SRenfdj ftanb unb in baS SSecfen fdjaute. Stroldj
(ef)nte feinen armen franfen iTörper an bas

SftöndjSgetoanb, fan! jufammen unb legte feine
Sdjnause auf bie fuiße beS SftanneS. ©S toaren
feT)r füf)(e, regungSlofe ffüße. ffüf)ite her Sftenfdj
nicfjt, tote baS toarme 93Tut barüber riefelte?

©er iounb nal)tn baS lüßdjen Alraft jufammen,
baS nod) in ibm toar, unb erf)o6 feine Stimme,
©in fläglidjeS Raulen unb Söinfeln brad) auS

ber serfdjunbenen Sdjnause. SS fleljte um ©r-
barmen. Sftenfdj! fröre bod), SKenfdj!

©a naljm ber SJtönd) feine linfe ffanb bom
S3runnenranb, toanbte ben fTopf unb bücfte fid)

ju bem f)unb nieber. 23el)utfam naf)m er ben

fleinen TTörpcr in feine SIrme unb ffob if)n f)od).

Stroldj f)ielt gan? ftifl. ©er STtenfd) totrb mir
helfen! ©er SDTenfd) bat mid) gefrört!

©er SJTönd) feßte ben SSunb bor fidj auf ben

23runnenranb nieber, taud)te bie tjjanb in bas

Sßaffer unb toufdj bie blutige ©dfnauje ab. „2Ir-
mer fleiner SSruber", fagte eine bunfle, ein-
gängige Stimme, „füfclfte bid) nid)t. ©leidjtoirb
eS gut fein, gan3 gut, ja, ja, gan3 gut..." So
berufjigenb toar biefe Stimme unb fo gan3

anberS, als irgenb eines Sftenfdjeri Stimme fonft.
Sftun taud)ten bie tounberfamen trjänbe beS SJtön-
djeS in baS Sßaffer, fd)6pften babon unb boten
eS bem Sier. ffein ©efcljöpf f)at je auS foft-
barerer Schale foftbareren ïranf gefd)lürft.
„ïrinf, mein fleiner 23ruber", fang bie bunfle
Stimme, „trinfe fieben unb @efunbl)ett auS mei-
nen ifjänben, im Stamen beS töerrn, ber mid)
gefanbt bat."

©er fjjunb tranf gierig unb unerfättlid). ©r
füf)lte, toie alle Sdjmersen einfdjtiefen unb tote

feine ©lieber fraftboll unb gefunb tourben, toie

fie eS getoefen toaren, ef)e biefe 9tad)t fid) über
bie Stabt gefenft batte.

311s baS 3Ter fidj enblidj fattgetrunfen bald'
naf)m ber SJtönd) feine tfjänbe 3urücf. Strold) faf)

auf, fdjaute tbm inS ©efidjt. ©aS toar mit einem
bemütigen, bordjenben SluSbrucf toteber über bie

Sßafferflädie geneigt, ©ie linfe ijjanb ftüßte fidj
auf ben 23runnenranb, bie redjte toar fegnenb
unb 3ugleidj befdjtoörenb, ein toenig erhoben.

Spradj ber SJtenfdj 31t ben fjjifdjen?

©er iounb ftrecfte feinen üopf bor unb lecfte
bie fdjöne, fltljle fjanb, bie auf bem 23runnen-
ranb lag. ©ann fprang er bsmfe unb trottete
feinen 2Beg toeiter. 6r mußte fidj nun eilen, ba-
mit er red)t3eitig auf ben SJtarft fam. Slber bon

3eit 3U Qeit blieb er fteßen unb fdjaute fidj um.
Unb eße er um bie Straßenecfe bog, bellte er,
alle 33orfidjt außer adjt laffenb, nodj einmal
banfbar unb gtücflidj 3urücf 3U ^ransiSfuS bon
Slffifi, ber inmitten ber ^ia33a Sant' Slngelo
fteßt, burdj fein (Sitter bon ber Straße getrennt,
bemütig unb für jeben erreichbar.

3afo6 Sürft f: „So ^äcgc". Sto Sppiö bom Setter-
götti. tßreid in iteinen gebunben, mit Stabierting unb Siet-
farbenumfdjtag bon fîaut 2Bi)6, ??r. 4.80. Settag ©mmen-

tbater-Statt St.-©., üangnau.
Set Bernifcf)e Sotfdbidjter ©af06 Sütü, untet bem

Stamen Settetgôtti toettfjin befannt, ift im ffebruar ge-
ftotben. ©od) nodj einmal ctfdjeint et untet und, nod)

einmal bringt feine gemütbotle, toarme ©timme ju feinen
ffteunben, liefern unb Stabiotjörern. Stud feinem Stadjlaß
ift fjier ein nujjerft abtoedjftimgdreidjed Sud) sufammen-

gefteïït toorbcn, bad fo redjt bie ©igcnart bed Setftotbe-
nen toiberfpiegett. On ben teils launigen, teitd ernftfjaft
betradjtenben ißrofabeittägen ettennen liait toiebet bad

tiefe ©emüt unb ben feinen, fdjatffjaften junior bed Set-
tetgötti, ebenfo ftratjlt aud ben ©ebidjten feine SDefend-
art f)et( unb beuttidj berbor. ©ad Sud) ift ber Slbfdjtujä
eined reidjen unb fegendbotten £ebendtoer!ed unb fügt
fid) atd mülfommene ©djtujjgabe eined unferet beften

Sotfdbidjter toütbig in ben Steigen feinet bidtjer ber-
öffenttidjten Söerfe.

SFtebaltton : Dr. ® t n ft Efdjjnantt, 3üric6 7, Sftüttftr. 44. (Beiträge nur an iiefe Slbreffe!) 5Kgr- ttnbertangt eingefanbten Beiträgen
ntu6 baê tftüdporto beigelegt toerien. $rucl unb 5ßerlag bon StRütter, SBerber & So., SSolfbacbftr. 19, 3ürid).

288 Buch

das in die Erde eingelassen war, würde man
unfehlbar von dem schweren, dröhnenden Kopf
vornübergezogen werden und hineinfallen. Dann
würde man ertrinken. Es ging nicht, ging nicht...

Mensch, sieh doch, Mensch, ich bin krank, ich

blute. Ich habe Durst. Du mußt mir helfen,
Mensch!

Der Mensch stand unbeweglich.
Strolch taumelte über den steinernen Steg, der

die beiden Erdbecken auf dieser Seite trennt,
taumelte über den Steinsteg, an dessen Ende der

Mensch stand und in das Becken schaute. Strolch
lehnte seinen armen kranken Körper an das

Mönchsgewand, sank zusammen und legte seine

Schnauze auf die Füße des Mannes. Es waren
sehr kühle, regungslose Füße. Fühlte der Mensch
nicht, wie das warme Blut darüber rieselte?

Der Hund nahm das bißchen Kraft zusammen,
das noch in ihm war, und erhob seine Stimme.
Ein klägliches Jaulen und Winseln brach aus
der Zerschundenen Schnauze. Es flehte um Er-
barmen. Mensch! Höre doch, Mensch!

Da nahm der Mönch seine linke Hand vom
Vrunnenrand, wandte den Kopf und bückte sich

zu dem Hund nieder. Behutsam nahm er den

kleinen Körper in seine Arme und hob ihn hoch.

Strolch hielt ganz still. Der Mensch wird mir
helfen! Der Mensch hat mich gehört!

Der Mönch setzte den Hund vor sich auf den

Brunnenrand nieder, tauchte die Hand in das

Wasser und wusch die blutige Schnauze ab. „Ar-
mer kleiner Bruder", sagte eine dunkle, ein-
gängige Stimme, „fürchte dich nicht. Gleich wird
es gut sein, ganz gut, ja, ja, ganz gut..." So
beruhigend war diese Stimme und so ganz

anders, als irgend eines Menschen Stimme sonst.

Nun tauchten die wundersamen Hände des Mön-
ches in das Wasser, schöpften davon und boten
es dem Tier. Kein Geschöpf hat je aus kost-
barerer Schale kostbareren Trank geschlürft.
„Trink, mein kleiner Bruder", sang die dunkle

Stimme, „trinke Leben und Gesundheit aus mei-
neu Händen, im Namen des Herrn, der mich

gesandt hat."
Der Hund trank gierig und unersättlich. Er

fühlte, wie alle Schmerzen einschliefen und wie
seine Glieder kraftvoll und gesund wurden, wie
sie es gewesen waren, ehe diese Nacht sich über
die Stadt gesenkt hatte.

Als das Tier sich endlich sattgetrunken hatte,
nahm der Mönch seine Hände zurück. Strolch sah

auf, schaute ihm ins Gesicht. Das war mit einem
demütigen, horchenden Ausdruck wieder über die

Wasserfläche geneigt. Die linke Hand stützte sich

auf den Vrunnenrand, die rechte war segnend
und zugleich beschwörend, ein wenig erhoben.
Sprach der Mensch zu den Fischen?

Der Hund streckte seinen Kopf vor und leckte

die schöne, kühle Hand, die auf dem Brunnen-
rand lag. Dann sprang er herab und trottete
seinen Weg weiter. Er mußte sich nun eilen, da-
mit er rechtzeitig auf den Markt kam. Aber von
Zeit zu Zeit blieb er stehen und schaute sich um.
Und ehe er um die Straßenecke bog, bellte er,
alle Vorsicht außer acht lassend, noch einmal
dankbar und glücklich zurück zu Franziskus von
Assisi, der inmitten der Piazza Sant' Angelo
steht, durch kein Gitter von der Straße getrennt,
demütig und für jeden erreichbar.

Jakob Vûrki -H „Vo Harze". No öppis vom Vetter-
götti. Preis in Leinen gebunden, mit Radierung und Vier-
farbenumschlag von Paul Whß, Fr. 4.89. Verlag Emmen-

thaler-Blatt A.-G., Langnau.
Der bernische Volksdichter Jakob Vürki, unter dem

Namen Vettergôtti weithin bekannt, ist im Februar ge-
storben. Doch noch einmal erscheint er unter uns, noch

einmal dringt seine gemütvolle, warme Stimme zu seinen

Freunden, Lesern und Radiohörern. Aus seinem Nachlaß
ist hier ein äußerst abwechslungsreiches Buch zusammen-

gestellt worden, das so recht die Eigenart des Verstorbe-
nen widerspiegelt. In den teils launigen, teils ernsthaft
betrachtenden Prosabeiträgen erkennen wir wieder das

tiefe Gemüt und den feinen, schalkhaften Humor des Vet-
tergötti, ebenso strählt aus den Gedichten seine Wesens-
art hell und deutlich hervor. Das Buch ist der Abschluß
eines reichen und segensvollen Lebenswerkes und fügt
sich als willkommene Schlußgabe eines unserer besten

Volksdichter würdig in den Reigen seiner bisher ver-
öffentlichten Werke.

Redaltion: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) ALK'- Unverlangt eingesandten Beiträgen
mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstr. IS, Zürich.
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